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für Menschen, Tiere und Pflnzen diese Stoffe enthalten, wenn nicht Ver-
kümmerung eintreten soll. Der Landmann ss
düngt den Acker und bringt dadurch Phos—
phate, die im Dünger enthalten sind, in
den Boden. Der Landwirt benutzt heute
auch künstliche Düngemittel, z. B. Knochen *

reich an Phosphorsäure, Thomasschlacke t

u. s. w., die aus allerlei Abfallstoffen her.. 5%/

gestellt werden und den Boden fruchtbar %%
machen; indem sie ihm das kurbaneben 5* 7 »
was ihm entzogen wurde. Durch Düngung ·-.-" «

: 119. Bildung von Dammerde.

und Bodenmischung entsteht die lockere und a festes, b verwitterndes Gestein, c Damm-
fruchtbare Ackerkrume oder Dammerde. erde.

IV. Salze
kommen krystallisiert, rindenartig, mehlig und in dichten Massen vor. Die
meisten sind für das praktische Leben von hoher Wichtigkeit. Steinsalz ist
unser wichtigstes Gewürz; Pottasche und Soda dienen zu Seifen= und Glas-
bereitung, zur Wäsche, in der Heilkunst. Kalisalpeter 9 ein Bestandteil des

Schießpulvers; Natronsalpeter (Chilisalpeter) ein wichtiges Düngemittel; Kalk-
salpeter bildet sich an Viehstallmauern und wird gern vom Vieh geleckt; Bitter-
und Glaubersalz sind Abführmittel; Alaun dient in Färbereien und Kattun-
druckereien als Beize; Borax befördert das Schmelzen der Metalle, aber auch das
Reinigen der Wäsche.

" sch Gesteine.
In der Erdrinde finden sich die Mineralien einfach (aus demselben

Mineral) und gemengt (aus verschiedenen Mineralien) zu Gesteinsmassen oder
Felsarten vereinigt. Die einzelnen Teile sind entweder ohne Kitt verbunden,
oder allerlei Trümmer sind durch ein Bindemittel zusammengekittet oder die
Gesteine sind lose. Die wichtigsten Felsarten sind:

a) Granit, ein Gemenge aus Feldspat, Quarz und Glimmer.
b) Gneis, ein gleiches Gemenge wie Granit, aber mit schiefriger Struktur;

grau; Schwarzwald, Erz= und Riesengebirge.
 „) Glimmerschiefer, aus Lagen von Glimmer und Quarz; schwärzlich

mit glimmernden Punkten, leicht verwitternd, weit verbreitet.
d) Urthonschiefer, aus Glimmerschüppchen, Quarz und Feldspatkörnchen;

dunkelgrau, lauchgrün oder schwarzblau, auf Spaltflächen seidenglänzend, Ge-
füge schieferig; Fichtelgebirge, Harz.

e)Porphyr, aus Quarz, Glimmer, Feldspat; rötlich, braunz bildet
steile Felspyramiden im Harz, Thüringerwald.

) Basalt, schwarz; verschieden zusammengesetzt; bildet zerklüftete Säulen in
der Fingalshöhle auf der schottischen Insel Staffa, im Meißner und Vogelsberg.

 38.,) Trachyt, glanzlos, hellgraulich; verschieden zusammengesetzt, porös
mit eingebetteten Krystallen; Drachenfels im Siebengebirge, Eifel.

Zu den Gesteinen, die durch ein Bindemittel aus allerlei Gesteinen zu-
sammengekittet sind, gehören Schieferthon, gebildet aus erhärtetem Thon-
schlamm, die verschiedenen Sandsteine (z. B. in der sächsischen Schweiz), deren
feine Quarz= und Feldspatkörnchen und andere Stoffe durch ein feinerdiges
Bindemittel zusammengehalten sind.
In den Spalten und Höhlen der Gesteinsmassen finden sich häufig Erz-

gänge und Erzlager mit allerlei gediegenen und vererzten Metallen.
Nach Art ihrer Bildung unterscheidet man krystallinische (aus dem

Erdinnern durch Feuersglut ausgeworfene und im Schmelzfluß erstarrte) und
sedimentäre (im Wasser schichtenweise, in Flötzen abgesetzte) Gesteine. Aus dem
Trümmergestein entsteht durch Verwitterung die fruchtbare Dammerde. (Fig. 119.)

Nach der mutmaßlichen Zeit ihrer Bildung und der Art ihrer Lagerung
unterscheidet man 4 Weltalter und 10 Stufen oder Formationen:
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1. Die Urzeit bildete das Urgebirge aus krystallinischem Schiefer
(Gneis, Glimmer, Granit und Urthonschiefer) ohne irgend welche Versteinerungen

von Pflanzen und Tieren Es war die urfprungliche Kruste des feuerflüssigen
Erdkernes, 10—14000 m mächtig, die Unterlage aller Flötzgesteine; sie ist am
meisten von den Gasen und Schmelzmassen des Erdinnern durchbrochen worden.

2. Die alte Zeit enthält in ihren Schichten besonders Steinkohle. Darin
finden sichaußer vielen Erzgängen allerlei Versteinerungen von riesigen Farnen,
merkwürdig gebildeten Muscheln, Fischen und anderen niederen Tieren und Pflan-

zen Die Steinkohlenflötze sind aus allmählich verkohlten Pflanzenkörpern ent-
tanden und erreichen (in England, Böhmen, Schlesien, bei Saarbrücken) eine be-

deutende Mächtigkeit, bis 7000 m. Auf der Steinkohle lagern mächtige Kalkmassen
des Zechsteins, darüber Buntsandstein mit Gips und Steinsalzlager.

3. Die mittlere Zeit zeigt Buntsandstein, Muschelkalk, Mergel
(ein inniges Gemenge aus Kalk und Thon); darüber lagert Gestein aus
schwarzgrauem Sand= und hellgrauem Kalkstein und darüber Kreidemassen, wie
sie in Rügen, Dänemark, England und Frankreich bis an die Oberfläche treten.

4. Die Neuzeit reicht bis in die Jetztzeit hinein und umfaßt Molasse,
Diluvium und Alluvium mit zahlreichen Resten untergegangener und noch
lebender Pflanzen und Tierarten. Es sind durchweg Ablagerungen von Sink-
stoffen des Meeres, das in alten Tagen über unsere Erde flutete. Das mit
dem Namen Molasse bezeichnete Gestein enthält Kalk, Braunkohle, Gips,
Steinsalz, Schwefel. Darüber legt sich das Diluvium, eine Schicht, aufge-
schwemmt aus Lehm, Sand, Kies, Torf, Kalk, Geröll, zahlreiche Blöcke von

Wandersteinen und Knochenreste von Höhlenbären, dem niesigen Mammut und
anderen Riesentieren und Spuren von Menschen, die damals Höhlenbewohner
waren oder in Pfahlbauten am Wasser lebten. Das Alluvium besteht aus der

Ablagerung der noch bestehenden Gewässer und enthält angeschwemmte Damm-
erde, Meer= und Süßwasserkalk. Durch Zertrümmerung der Gesteine, Zersetzung
der Mineralien, Verwesung organischer Körper schreitet diese Bildung noch heute
stetig fort, wie man besonders an den Mündungen großer Ströme sehen kann.

Das Schichtgestein der Erdrinde findet sich nirgends ganz regelmäßig ge-
lagert; Feuers= und Wassergewalt haben die wagerechte Lagerung gestört und
überall Lücken, Verschiebungen und Umwälzungen bewirkt. Erdbeben, vul-
lanische Ausbrüche und andere Wirkungen des feuerflüssigen Erdkerns hoben
untere Schichten empor, durchbrachen obere und richteten ganze Massen senk-
recht auf. Das Wasser zersetzte die Gesteine und trug in starker Strömung
ganze Massen an andere Lagerorte. So hat die Erdoberfläche das regellose
und mannigfaltige Gepräge erhalten, welches sie jetzt zeigt. Es zu erforschen
und zu erkennen, damit beschäftigt sich die Geologie. Der untenstehende, nicht
wirkliche, sondern nur gedachte (ideale) Durchschnitt eines Teiles der Erdrinde
(Fig. 120) soll eine Vorstellung davon geben, in welcher Weise die Gesteins-
massen über und durch einander gelagert sind.
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120. Idealer Durchschnitt der Erdrinde.
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